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meffett laffen unb ßu= mtb 2lbnehmen beS

gfimeS ttt ben obern Legionen beobachtet. 9ta=

türlich toirb namentlich in einer fo intereffanten
fßeriobe beS 93orrücfenS bem ©letfcherenbe baS

größte Qntereffe entgegengebracht. Ünb toieber
ift es, toie in frühem Seiten, ber obere ©rin»
belmalbgletfcher, ber wegen feiner leichten Su*
ganglichteit unb fonftiger günftiger 53ebingungen
am meiften oon DMfenben unb gtorfchern be»

obachtet totrb. Unter ber Ceitung üon ^ßrof.
21. be Quertmin in Sprich tourbe baS ganze
terrain trigonometrifd) auSgemeffen unb na»
mentlich auch ber ©letfcherranb aufgenommen.
SBeoor baS ©iS fo toeit borgerücft toar, würben
an jahtreichen fünften Cödjer in ben Reifen
gebohrt, bie bei einem fpätern tftücfzug beS ©ifeS
2luffd)lufe geben fönnen, toie ber ©letfdher bei
feinem Üßorftofe bie harte Unterlage bearbeitete.

Stria alle 14 Sage toerben pbern an ber»
fchiebeiten fünften bie ©efchwinbigfeiten beS

©ifeS gemeffen. ÜDiefelben haben jeweilen gegen
baS grühjatw mit jirta 30 cm pro Sag
ihren ^öffepunft erreicht, toährenb im SBinter
Diel geringere ©efchwinbigfeiten fonftatiert
Würben. Um gleichfant mit ben 2lugen ju fehen,
toie baS @iS toirflidj in ^Bewegung ift, tourbe
eine fogenannte ©letfcberufir fonftruiert, be»

ftehenb auS einem fRäbertoerf, baS burch einen
Sttetallfaben mit bem @iS in 3Serbinbung fteht
unb burrf) einen brel)baren S^ger bie ftänbige
^Bewegung angibt. Stach &em je^igen ©tanb
beS ©letfcperS ift anzunehmen, bafe baS 33or=

rüden noch anbauert. Sticht ju beantworten ift
bie grage, toie toeit ber ©letfcher fommen
Werbe, ©ine alte ©rinbelwalbner CS.^rorti£ nennt
etnen ißunft, ben ber ©letfcher im 3ahr 1600
erreicht habe. Serfelbe ift oom heutigen Gcnbe

immer noch mehr als 500 m entfernt. ©otite
ber ©letfcher noch mehrere Qahre in gleichem
äRafee junehmen, baS helfet jätirttcE) 60—70 m,
fo Würbe er in nicht zu langer Seit biefen ein»

îigen fwchftanb toieber erreicht haben. Qeben»

falls aber bietet ber üorbringenbe ©iSftront
bem 23efc£)auer ein ebenfo fdjöneS als einzig»
artiges Sftaturfchaufpiel. — ®er SDtenfch entp»
ftnbet folcher Staturfraft gegenüber bie ©renzen
feiner äRacfft.

$>te Ädltefatajitrophe in Serufalem.

(Sechzig ©tunben lang fiel (Schnee in unb mn
3erufaient. Sämtliche £ügel ber Umgebung er»

hielten eine toeiffe ®ecfe, unb bie ßanbfchaft Bom

Ölberg bis nach 33ethlel)em Bertoanbelte fich fiber
Stacht in eine norbifhe. 3 ©efolge ber ftarfen
Schneefälle tourbe aber auch bie Seilte feffr emp»

ftnblich, unb bereits am zweiten Scfmeetag ftarben
ßeute in ben ärmeren Quartieren bor junger
unb ®enn ba fämtliche Slerbinbungen ber

Stabt infolge beS meterhohen SdfneeS abgefchnitten

tourben, begannen rafdj bie Vorräte auszugehen,
unb biete Säbcn mußten fchliefeen. ®er Schule
bebeefte 3erufalem mit einer berart bieten Schicht,
bah auch ber tBerfelfr innerhalb ber Stabt auf»

hören muhte, unb bielleicht zum erftenmal feit

feinem Seftelfen erlebte 3erufalem einen freitoiHig
organifterten ©cfjneereinigerbienft. SDtehrere Käufer
fonnten ben Sruct ber Sdjneelaft nicht aushalten
unb brachen zufammen, leiber ftnb hierbei auch

2Jtenfcf)en umS Seben gefommen. 3u einem

einzigen £>ofe ftnb breihig Slraber unter ben

Srümmern ihrer bitrftig gebauten Kütten tot

herborgezogen toorben. Sämtliche Arbeiten hörten

auf ober tourben nur gegen unerhörte ^Belohnung

ausgeführt. ®er SranSport für einen Sacf SDtehl

foftete innerhalb ber Stabt ein halbes ißfunb

Sterling. Sie Regierung fteHte ein SSataitlon

Sotbaten bereit, bie ben Schnee toegfehafften unb

ßiebeSbienfte für bie berunglüefte 93eoölferung

leifteten. ®a ber Schnee nicht ruhig fiel, fonbern

bon toütenbem Sturm begleitet tourbe, finb an

einzelnen Stellen toalfre Satoinen aufgeftapelt

toorben, bie bann ben Slntoohnern zum SSerhängniS

tourben. Sluf bem 2Beg bon 3^ufalem nah

3affa tourben einige SBäcbterpoften berfc£)üttet;

thre"3ufaffen ftnb bor Slälte unb junger umge»

fommen. äftan melbet auch aus £aifa, SamaS»

fuS unb Slleppo ftarfen Schneefall unb biele

UnglücfSfäHe. î)ie ßanbeSbetoohner unb ©efcljiih^'
gelehrten berfichern, bafe eine berartige Sfataftroph^

in ^iftorifc^ert Seiten in ißaläftina nidjt borge»

fommen ift.

messen lassen und Zu- und Abnehmen des

Firnes in den obern Regionen beobachtet. Na-
türlich wird namentlich in einer so interessanten
Periode des Vorrückens dem Gletscherende das
größte Interesse entgegengebracht. Und wieder
ist es, wie in frühern Zeiten, der obere Grin-
delwaldgletscher, der wegen seiner leichten Zu-
gänglichkeit und sonstiger günstiger Bedingungen
am meisten von Reisenden und Forschern oe-
obachtet wird. Unter der Leitung von Prof.
A. de Quervain in Zürich wurde das ganze
Terrain trigonometrisch ausgemessen und na-
mentlich auch der Gletscherrand aufgenommen.
Bevor das Eis so weit vorgerückt war, wurden
an zahlreichen Punkten Löcher in den Felsen
gebohrt, die bei einem spätern Rückzug des Eises
Aufschluß geben können, wie der Gletscher bei
seinem Vorstoß die harte Unterlage bearbeitete.

Zirka alle 14 Tage werden zudem an ver-
schiedenen Punkten die Geschwindigkeiten des

Eises gemessen. Dieselben haben jeweilen gegen
das Frühjahr mit zirka 30 ein pro Tag
ihren Höhepunkt erreicht, während im Winter
viel geringere Geschwindigkeiten konstatiert
wurden. Um gleichsam mit den Augen zu sehen,
wie das Eis wirklich in Bewegung ist, wurde
eine sogenannte Gletscheruhr konstruiert, be-

stehend aus einem Räderwerk, das durch einen
Metallfaden mit dem Eis in Verbindung steht
und durch einen drehbaren Zeiger die ständige
Bewegung angibt. Nach dem jetzigen Stand
des Gletschers ist anzunehmen, daß das Vor-
rücken noch andauert. Nicht zu beantworten ist
die Frage, wie weit der Gletscher kommen
werde. Eine alte Grindelwaldner Chronik nennt
einen Punkt, den der Gletscher im Jahr 1600
erreicht habe. Derselbe ist vom heutigen Ende
immer noch mehr als 500 m entfernt. Sollte
der Gletscher noch mehrere Jahre in gleichem
Maße zunehmen, das heißt jährlich 60—70 in,
so würde er in nicht zu langer Zeit diesen ein-
zigen Hochstand wieder erreicht haben. Jeden-
falls aber bietet der vordringende Eisstrom
dem Beschauer ein ebenso schönes als einzig-
artiges Naturschauspiel. — Der Mensch emp-
findet solcher Naturkraft gegenüber die Grenzen
seiner Macht.

Die Kältekatastrophe in Jerusalem.

Sechzig Stunden lang fiel Schnee in und um
Jerusalem. Sämtliche Hügel der Umgebung er-
hielten eine Weiße Decke, und die Landschaft vom
Ölberg bis nach Bethlehem verwandelte sich über

Nacht in eine nordische. Im Gefolge der starken

Schneefälle wurde aber auch die Kälte sehr emp-
findlich, und bereits am zweiten Schneetag starben
Leute in den ärmeren Quartieren vor Hunger
und Frost. Denn da sämtliche Verbindungen der

Stadt infolge des meterhohen Schnees abgeschnitten

wurden, begannen rasch die Vorräte auszugehen,
und viele Läden mußten schließen. Der Schnee
bedeckte Jerusalem mit einer derart dicken Schicht,
daß auch der Verkehr innerhalb der Stadt auf-
hören mußte, und vielleicht zum erstenmal seit

seinem Bestehen erlebte Jerusalem einen freiwillig
organisierten Schneereinigerdienst. Mehrere Häuser
konnten den Druck der Schneelast nicht aushalten
und brachen zusammen, leider sind hierbei auch

Menschen ums Leben gekommen. In einem

einzigen Hofe find dreißig Araber unter den

Trümmern ihrer dürftig gebauten Hütten tot

hervorgezogen worden. Sämtliche Arbeiten hörten

auf oder wurden nur gegen unerhörte Belohnung
ausgeführt. Der Transport für einen Sack Mehl
kostete innerhalb der Stadt ein halbes Pfund

Sterling. Die Regierung stellte ein Bataillon
Soldaten bereit, die den Schnee wegschafften und

Liebesdienste für die verunglückte Bevölkerung

leisteten. Da der Schnee nicht ruhig fiel, sondern

von wütendem Sturm begleitet wurde, sind an

einzelnen Stellen wahre Lawinen aufgestapelt

worden, die dann den Anwohnern zum Verhängnis
wurden. Auf dem Weg von Jerusalem nach

Jaffa wurden einige Wächterposten verschüttet/

ihre Insassen sind vor Kälte und Hunger umge-

kommen. Man meldet auch aus Haifa, Damas-
kus und Aleppo starken Schneesall und viele

Unglücksfälle. Die Landesbewohner und Geschichts-

gelehrten versichern, daß eine derartige Katastrophe

in historischen Zeiten in Palästina nicht vorge-

kommen ist.
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